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1912/13 beim Graben einer Wasserleitung auf eine Anzahl
Gerippe, und dabei soll auch Geschirr gewesen sein, wie mir ein
Anwohner erzählte. Beim setzen eines Baumes im anstossenden

Grundstück stiess der Erzähler selbst auf ein Gerippe und
dabei sei ein Geschirr, fast wie ein „Meienhäfeli", gewesen.
Die Lage in der Ebene und die erwähnte Keramik, lassen auf
ein römisches Gräberfeld raten.

Wie man aus diesen kurzen Notizen sieht, ist für den
Forscher hier noch viel Arbeit vorhanden, wenn nur auch einige
Mittel dazu da wären, aber die fehlen leider stets. Zum
Schlüsse möchte ich nur noch erwähnen, dass von der bekannten

Eömerstrasse auf dem Höhenzuge, dem sogenannten „Saü-
merweg", im „Bodenwalde" der Gemeinde Amsoldingen
immer noch stellenweise das Steinbett sichtbar ist. Die Strasse
verläuft dort nahe und parallel dem Ostrand des Waldes und
ist in der Karte als Waldweg eingezeichnet.

Eine Urkunde in den Schuldangelegenheiten
der Gräfin Aûna von Kiburg-Mdau von 1388.

Mitgeteilt von Prof. H. Tür 1er.

Die nachfolgende, im ausführlichen Auszug wiedergegebene

unveröffentlichte Urkunde, die im Generallandesarchiv
in Karlsruhe liegt, lässt einen interessanten Einblick in die

ganz zerrütteten Vermögensverhältnisse der letzten Grafen von
Kiburg tun, über welche in vortrefflicher Weise von t Frau Dr.
Marie Dürr-Baumgartner in ihrer Dissertation „Der Ausgang
der Herrschaft Kyburg gehandelt worden ist.

Die Gräfin Anna übergibt für ein Darlehen von 212 Gulden

ihre auf das Pfandhaus in Hall im Tirol und auf den Zoll
am Luegpass (am Brenner) hypothezierte Forderung von 350
Gulden gegenüber dem Herzog von Oesterreich, worauf aber
schon Verpfändungen hafteten. Dazu übergibt sie noch drei
Forderungstitel, von welchen wir nur hierdurch Kenntnis
erhalten: 1. Kauf um die Herrschaft Signau vom 1. V. 1377;
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1912/13 Koiin drskon einer Wasserleitnng ank eins ^nsaki de-
rinne, nnä äakei ««11 anen desokirr gewesen sein, wis inir ein
^nwoknsr «rsäklto. Deiin setzen eins« Dannios iin anstossen-
cien drnnästnok «tiess cier drsäkler sslkst ank ein derinns nnci
ääkei «ei ein desokirr, kast wis ein „MoionKäkoii", gewesen,
dis Dago in 6er DKens nnci ciie erwäknte dsräinik, lassen ank
ein röniisekes dräksrkolä raten.

Wis rnan ans ciiesen Knrson Notissn sisnt, ist kiir cien der-
seiier Kisr nook viel ArKsit vorkänclen, wsnn nnr änok einige
Nittel cläsn cla wären, aker äis koklsn leiäer stets. Anin
LoKlnsss inöokts ieli nnr nook orwäknen, äas« von äsr KsKann-
ten Döinsrsträsss ank äern DöKsnsnge, äeni ««genannten „San-
inerwog", iin „Doclenwälcle" äer dsnieinäs ^rnsoläingen iin-
iner nook stellenweise äa« LtoinKstt sielitliar ist. die 8tra«se
veriänkt äort nalie nnä narallel äein dstranä äes Waläos nnä
ist in äer Xarte als Waläwog «ingsssioknet.

Lius UrKuuäs in äsu LczKiüääUFslsSsuKeitsu

äsr öräüu ^.uua, von k?ibiirF-Mäg.u vou 1388.

Nitgeteiit vcm ?rof. L. pürier.

dis naelikolgenäs, ini ausknkrlioksn ^.nssng wisäergsgs-
Kons nnvsrökkentiislits drknnäe, äie iin densrallanässareliiv
in KärisrnKs lisgt, lässt sinsn interessanten DinKiioK in äis
gans sorrnttotsn VerinögensverKältnisse äsr iststsn draken von
DiKnrg tnn, nkor weleke in vortrekklieker Weise von 1° dran dr.
Narie Dnrr-Daningärtnsr in ikrer Dissertation „dsr ^.nsgang
äer DerrseKakt DvKnrg gekanäelt woräen ist.

Dio dräkin ^.nna nkergikt knr ein darleken von 212 dnl-
äen ikre ank äas DkanclKan« in daii iin lirol nnä ank äen Aoll
ain Dnsgnass (ain Drenner) KvnotKesierte Doräernng von 35S

dnläen gegennker äeni Dersog von desterreiok, worank aksr
sokon Vorniänäungon Kaktston. Dasn nksrgikt sio nook äroi
Doräsrnngstitel, von weloksn wir nnr KierclnroK Kenntnis er-
Kalten: 1. Dänk nin äie DorrsoKäkt Lignan voin 1. V. 1377;
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2. Verkauf des Münzrechts von Zofingen vom 6. XI. 1377, und
3. Lösungspflicht des Grafen Sigmund von Tierstein des altern
gegenüber der genannten Gräfin, seiner Schwägerin, und ihrem
Sohne Eudolf vom 27. I. 1380. Endlich stellt sie als Mitschuldner

die Freifrau von Beehburg und ihren Sohn Ego, damals
Domherrn von Basel.

Der Notiz des Gläubigers auf dem Bücken der Urkunde
zufolge waren die 212 Gulden jährlich mit 19 Gulden zu
verzinsen, d. h. zu 8,96 %. Laut der nämlichen Dorsalnotiz stieg
die Schuld durch Nichtbezahlen der Zinsen auf 600 Gl, worauf
speziell zugunsten der Frau von Beehburg neue Deckung
beschafft wurde. Damals gab der Gläubiger die drei Forderungstitel

heraus. Die Schuld wuchs offenbar bis zum Jahre 1429

auf 3000 Gl. an. Wann sie von Oesterreich abgelöst wurde, ist
nicht gesagt.

Der Offizial der Curie von Basel urkundet, dass am 7.

Dezember 1388 vor ihm im Gericht „die edlen wolgebornen fröwen
Anne grefin von Nidow, wilent herr Hartmans grafen von
Kyburg, lantgrafen in Burgunden, witwe und Elisabeth eliche
frow des edlen mannes frien künnes Geschlechts) hern
Henmans von Beehburg ritters und der edel und erwirdig herr
Egen von Kyburg, der vorgeseiten frow Annen witwen sun,
thumbherr der stift Basel", erschienen sind und die erste
anerkannt hat, dass sie dem anwesenden Heinrich Murer, dem
altern, gewantsnyder und burger ze Basel, aus einem Darlehen
212 Gulden schuldig geworden sei. Sie verspricht, diese Summe
aus der Gülte von 350 Gulden von 2000 Gulden, die ihr der
verstorbene Herzog Lüpolt von Oesterreich geordnet hat „vom
pfanthus in dem Intal ze Halle und vom zoll uff und abe dem
ampt und des vorgenannten hern lüpolts gütern, das ist das

ampt und hus genant phanthus in dem Intal ze Halle und uff
dem zolle, so da vallet an dem Lug", worauf Murer schon eine
Verpfändung besitzt. Frau Elisabeth und Ego stellen sich dem
H. Murer und dem Inhaber dieses Schuldbriefs als Mitschuldner

dar. Frau Anna übergibt ihrem Gläubiger ihre Gülte von
350 Gulden und das Instrument darüber, sowie noch folgende
drei andere Instrumente: 1. „ein erkantnüsse Peters von
Sedorff des schultheissen von Thun, ein kouffung, so er getan

— 226 —

2. Verkauf dss NiinsrsoKts von Aokingen vorn 6. XI. 1377, nncl
3. LösnngsnkiioKt de« draksn Sigmnnd von lierstein dss altern
gsgennksr der genannten dräkin, seiner SoKwägerin, nnd inrem
Solms Lndoik vom 27. I. 138«. LndlioK stellt sie als NitsoKnid-
ner die Lreikran von LeoKKurg nnd ikren Sonn Lgo, damals
LomKerrn von Lasel.

Ler Notis des diänkigers ant dem LüoKen der drknndo
snkoigs waren die 212 dniden zükriiok mit 19 dniden sn ver-
sinson, d. K. sn 8,96 A>. Lant dsr nümlioksn Lorsalnotis stieg
dis SoKnid dnrok NioKtKosuKien der Minsen ank 60(1 dl, worank
«nesieii sngnnstsn der Lran von LeoKKnrg nene LeeKnng de-

sokakkt wnrde. damals gab dor dlänkigsr die drei Lordernngs-
titei Korans, dis Sonnld wnoks «kkonkar bis snm dabre 1429

auk 3(1(1(1 dl. an. Wann sis von destsrrsiok abgoiöst wurde, ist
niolit gosagt.

der dkkisiai der dnrie von Lasel nrknndet, das« am 7. de-
ssmlzsr 1388 vor ibm im deriont „die sdion woigokornen krowou
^nns grokin von Nidow, wilent Korr Lartmsus grakeu vou Lv-
Knrg, lantgraksn in Lnrgnudsn, witwe nnd LiisaKetK eiioke
krow des edlen manne» krien Knnnes (— dosokleokt«) Korn
Lenman« von LeoKKnrg rittors nnd der edel uud erwirdig Kerr
Lgen von LvKnrg, der vorgeseitsn krow ^.uuen witwen snn,
tKnmKKerr dsr «tikt Lasel", ersokionon sind nnd dl« erst« an-
erkannt Kat, da«s sie dem anwesenden LsinrioK Nnror, dom

ältsrn, gewantsnvdor und Knrgsr se Lasel, an« einem LarieKsn
212 dnidsn soknldig geworden sei. Sie versnriokt, diese Snmme
aus der dnite von 35(1 dniden von 20(1(1 dniden, die ikr der vor-
storksue Lersog Lnnoit von desterrei«K geordnet Kat „vom
pkantkns in dom Intal se Lulle nnd vom soll nkk nnd aks dem
amot nnd des vorgenannten Kern lnoolts giiteru, das ist das

amnt nnd Kns genant pkantkus iu dem Intal se Lalle und ukk

dem solle, so da vallet an dem Lng", worank Nnrer sokon sius
Vsrpkändnng Kssitst. Lran LiisaKstK nnd Lg« steiisn siok dem
L. Nurer nnd dem InKaKer dieses SoKnidKriek« ais NitsoKnid-
nor dar. Lran ^nns iikergikt ikrem dlänkiger ikre dnite von
350 dniden nnd das Instrnmont dariiker, sowie nook folgend«
drei andere Instrumente: 1. „ein erkantnnsse L«t«rs von 8«-
dorkk dss soknitkoissen von lkun, siu Koukkuug, so er getan
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hatt von der vorgenanten frow Annen und graf Eudolfen von
Kyburg irem sune der herrschaft von Signow mit lüten und
gutern und voler herlichkeit umb ein summe dryerhundert
guldin goldes, besigelt mit desselben Peters von Sedorff und
Peters von Gowenstein insigeln, desselben instruments anefang
also lutet: Ich Peter von Sedorff schultheiss ze Thun veriech
und tun kunt menglichem mit disem brieff, als ich gekoufft
han etc und endet also: der geben wart ze ingendem meyen
1377. 2. Ein Instrument mit dem Anfang: „Wir graf Symont
von Tierstein der elter, Verena von Nidow, sin eliche frowe,
und graff Symont von Tierstein ir beder sun" und dem Datum:
1377 „fritag nach aller heiligen tag" und besiegelt von den drei
Ausstellern, lautend über den „verkouff des schlegeschatzes der
müntze ze Zovingen", um 2000 Florentiner Goldgulden, die an
„iren sippe graf Eudolfen von Kyburg lantgrafen in Burgunden

herren ze Nidow und allen sinen geswistergeten" zu bezahlen

sind. 3. Ein Instrument, das „von graf Symont dem eitern
und graf Walraf von Tierstein dem eitern" besiegelt ist und
dessen Anfang lautet: „Wir graf Symont von Tierstein der
elter veriechent und tunt kunt allermenglichem daz wir der
edlen unser lieben Annen von Nidow wilent graf Hartmans
seligen von Kyburg elichen fröwen unser lieben swester und
unserm lieben öhem graff Budolff von Kyburg lantgrafen ze

Burgunden irem sune lidigen und lösen söllent etc." und endet
also: „Geben ze Basel am fritag vor unser lieben fröwen tag
der liechtmesse 1380" betr. u. a. die Verpflichtung des ersten,
den letztern die vorgenannten Früchte und Nütze innerhalb
eines bestimmten Zieles von „hern Peter von Thorberg und
andern Schuldnern Gläubigern)", womit sie beladen waren, zu
lösen. Ferner setzt Frau Anna alle ihre Güter ein und ebenso
die Mitschuldner, Frau Elisabeth speziell ihr Eecht an der
Gülte der 350 Gulden. Der Gläubiger darf die Gülten in
Besitz nehmen. Zinstag ist der Tag Johannes des Evangelisten.
Auf Mahnung nach drei Jahren soll die Hauptsumme abgelöst
werden. Leistung ist in Kleinbasel zu halten. Die drei
vorgenannten Briefe sind noch niemandem verpfändet, laut Eid
der Frau Anna. Sie und die Mitschuldner schwören, auch
keine Quittung über die Ablösung des „geltes der gutter" ohne
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Kurt von 6er vorgenanten trov ^,nnsn nnd grat Lndoiten von
LvKurg irem snne cler KerrsoKatt von 8ignov mit inten nnd
gntern uucl veler KeriieKKeit umk ein summe drvsrkundert
guidin goides, Kesigeit mit dssseiksn Leters von 8ed«rkk nnci
Leters von Oovenstein insigein, desseiken instrnments anetung
ais« intet: IeK Leter von öedorkk sekuitkeiss se lnnn verieek
unci tun Knnt msngiieksm mit dissm Kriekk, als iek gekonkkt
nun ete und enciet also: der geksn wart se ingsndsm meven
1377. 2. Lin Instrnment mit dem ^.nkang: „Wir grat 8vm«nt
von lierstein der eiter, Verena von Nidov, sin eiieke krovv,
und grakt Lvmont von lierstein ir Keder «nn" nnd dom Lutum:
1377 „tritag nuen ulisr Keiligen tag" nnd Kesiegeii von den drsi
^nssisilsrn, iuntend iiker den „verkontk des sekiegesokatses der
miintse ss Aovingon", nm 20(1(1 Liorentiner doldguiden, dis un
„iren «inne grat Lndoiten von LvKnrg lanigraten in Lnrgnn-
den nerren se Nidov nnd siien «inen gesvistergeten" sn KssaK-
Ion sind. 3. Lin Instrnment, du« „von grat 8vm«nt dem eitern
und grst Wuiruk von lierstein dem eitern" Kesisgeii ist nnd
dessen ^nkung luntet: „Wir grat Lvmoni von liorstein dsr
eiter verieekeni nnd tnnt Knnt aiisrmengiieksm dus vir dsr
edlen nnser lieksn ^,nnen von Nidov viient grat Lurtmuns
seligen von LvKnrg eiieksn krovsn nnser lieben svester nnd
unssrm lieben ökem grakt Lndolkt von LvKnrg iantgraken se

Lnrgnnden irem snne lidigen nnd lösen söiient ete." nnd endet
ul««: „deken se Lasel um tritug vor uuser iisken krovsn tag
dsr iieektmosse 1380" betr. n. u. dis VernklieKtnng des ersten,
clen letstsrn die vorgenannten LriioKis nnd Niitss innerbaib
eines bestimmten Aieies von „bsrn Leter von lkorkerg nnd un-
dsrn sebnidnsrn (— OlänKigern)", vomit sis bsiuden varen, su
lösen. Lsrner seist Lrsn ^nna alle ibre diiter ein nnd ebenso
dis MitseKnIdner, Lran LiisabetK «nesieii ibr LeeKt an dsr
(ziiits dsr 350 dniden. Ler dlänkiger dart dis diiiton in Ls
sits nekmen. Ainstag ist der lag doksnnes dss Lvangeiiston.
^nk NuKnung naok drei dakren soii die Lannisnmms akgsiösi
verden. Leistung ist in LieinKusei sn Kulten. Lie drei vor-
genannten Lriete sind nook niomandsm verstandst, laut Lid
der Lruu ^nna. 8ie nnd die üditsoknidnsr sekvören, anek
Keine (Jnittung iiker die ^.Kiösnng des „geltes der giitter" okne
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Wissen des Heinrich Murer auszustellen. Es siegeln Aussteller

und Schuldner und Mitschuldner.

Auf dem Eücken steht: „item die von Kyburg und ir sun
graff Egen und die von Beehburg umb 19 guldin gelts uf die
wiennacht, stet CCxj guldin. da ist ze wizzende daz dirre brief
mit houptgut und mit versessnen zinsen gerechnet ist in die
600 guldin houptgut, darumb uns min herr von Oesterrich
versichert hat von der von Beehburg wegen 40 guldin gelts uff
den von Tann, nach des houptbriefs sage, so darüber geben ist
und beleih uns dirre brief, do wir die andern usshin gabent."

Die Urkunde besteht in einem Vidimus, das am 30.

September 1429 im Offizialat in Basel vom Offizial Heinricus de

Beinhein, licentiatus in decretis, für Johannes Inlasser, Procla-
mator und Procurator des Herzogs Friedrich von Oesterreich,
vor dem Notar Eberhardus Eckhardi und den Zeugen Eeinhar-
dus Dublat Generalvikar des Bischofs von Basel, Theobaldus
Agstein Domherrn von Basel, Joh. Pfuol Eector der Pfarrkirche

von Freiburg i. B., Cunradus Guntfridi, Leonhardus
Valk, Joh. Mader, Jacobus Vogel Notar und Mathias Grüschler,
Albrechtus Brissger und Jacobus Blattner, Procuratoren dieser
Curie, ausgestellt worden ist, weil die mit dem roten Siegel der
Curie und den drei grünen Siegeln der andern Aussteller
versehene Originalurkunde wegen der Gefahr der Beise nicht
verschickt werden kann. Notariatszeichen des Eberhard Eckhardi
von der Stadt Kirchen, Diözese Constanz.

Auf dem Bücken steht: „trifft bi iij m 3000) gl".
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Wissen clss Oeinriob ivlnrsr anssnstsllon. siegeln ^.nsstsl-
isr nnci Lobnldnsr nnd NitsoKnidner.

^,nt deni DüoKon stobt: „iteni ciie von Xvbnrg nnci ir snn
grakk Ogen nnd clie von Doobbnrg nrnb 19 gnidin goit« nk ciie

wiennaobt, stet OOxi gnidin. da ist se wissende das dirre briek
mit bonnignt nnd niit versessnen sinsen gsroobnet ist in die
600 gnldin bonrztgnt, darninb nns inin berr von Oestsrriob ver-
sionert iist von der von Doobbnrg wegen 40 gnidin gsits nkk
den von lann, naob des Kooptbrisks sage, so darüber geizen ist
nnd izoieiiz nns dirre brisk, do wir die andern nssnin gabent."

Oie OrKnnde bestslit in einein Vidiinns, das nrn 30. Leo-

ternizer 1429 iin Okkisialat in Dasel voin Okkisiai Oeinrions ds

Osiniiein, lioentiatns in deorstis, knr dobannes Iniasssr, Oroola-
iiintor nnd Oroonrator dss Oersogs Orisdrioii von Ossterroiob,
vor dein Notar Oberbardns OeKiiardi nnd den Aengsn Deinbar-
dns Onbiat OeneraiviKsr dss Oisoboks von Dasei, lbsobaidns
^gstein Ooiniierrn von Dasei, don. Oknoi Deotor dor Okarr-
Kirobs von Oreiiznrg i.D., Onnradns Onntkridi, Dsoniiardns
VaiK, don. Nadsr, daooizns Vogsi Notar nnd Natbias drüsobler,
^lbrsobtns Drissger nnd daooizns Diattnsr, Oroonratorsn dieser
Onrie, ansgesteiit worden ist, weil die init dein roten Liegsl dsr
lünris nnd den drei grünen Liegein dsr andern ^nssteller ver-
seliens OriginainrKnnds wegen dsr Oskabr der Deise niolit ver-
sobiokt wsrdsn Kann. Notariatsssioiisn des Dderliard DoKliardi
von dsr Ltadt Diroben, Diösess Oonstans.

^,nk dsin DüoKsn stsbt: „trikkt bi iiz m 3000) gl".
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